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W i e n , 16. Dezember.

Auf der Tagesordnung fteht die Fortsetzung der
B u d g e t d e b a t t e .

Zu Kapitel 14: „Verzehrungssteuer," nimmt Abg.
V t e u d e l das Wort, um die Regierung daran zu er-
innern, daß die Linienwülle noch immer nicht aufgeho-
ben sind.

Zu Kapitel 15: „Salz." nahmen die Nbg. Na»
b e r g o j . Graf M i e r o s z e w s l l , P roS lowe tz .
H o s z a r d , Rucz la da« Wort, um für die Berwohlfei»
lung des Lecksalzes zu plaidieren.

Finanzminister Baron D e p r e l i s tritt den Aus«
führungen der einzelnen Redner entgegen und hebt hervor,
daß der allgemeine Verlauf von Viehsalz insolange nicht
gestattet werden könne, als leine Gewähr gefunden werde
gegen die Benützung des Viehsalzes zu menschlichem
Genusse.

Hierauf werden Kapitel 14 und 15 nach der Fas«
fung des Ausschusses angenommen. ,

Zu „Tabak," „Stempel," „Lotto" nimmt Ab.
geordneter Rose r das Wort, um eine Resolution für
die Aufhebung des kleinen Lotto zu beantragen.

Abg. D w o r s k i lenlt die Aufmerksamkeit der Re-
gierung auf die Reformbedürftiglcit des Gebühren-
Gesetzes.

Abg. Dr. F a n o e r l l l erörtert da« Gebührengesetz
und die Mängel desselben.

Die Kapitel bis 26 werden hierauf angenommen,
nachdem noch der Generalberichterstatter W o l f r u m
die Ausschußanträge vertreten.

Die Bedeckung aus dcn Titeln de« ssinanzmini-
steriums wird ohne Debatte angenommen und jener für
Lollo Einnahmen: I? Millionen. Tabak 59 Millionen
Gulden und Stemptl 17 Millionen Gulden u. s. w.
Damit ist der Etat de« »Nnanzministerium« erledigt.

Hierauf wird das Budget de« A c k e r b a u m i n l .
sterium« in Berathung gezogen. Es slnd zehn Redner
zum Worte gemeldet, und zwar die «bg. Schönerer,
Ruß. Heilsberg. Foregger. Zwontow«li, Harranl, Dobl-
hoff. Riest'Slallburg. Czertawsli Eusebiu«, Sram.

Nbg. Schönerer bittet den «ckerbaumlnister, sich
nicht zur Erlassung eines strengen ForslaeseheS drängen
zu lassen. Redner bespricht die Thüllglelt der land-
wirlhschaftllchen Gesellschaften und verwirft die Suboen-
tionierung derselben.

Nba. Ruß urgiert die Einbringung de« Commassa-
lion«gesehe«.

Abg. H e l l s b e r g tritt für die leobener Vergala.
bemie ein und beantragt öie Erhöhung der Post für die
leobener Anstalt um 4000 Gulden — wie die Ziffern
in der Reaieruugsvorlage enthalten waren.

«bg. Fo reggc r spricht für die Hebung der ssorft-
wirthschaft im allgemeinen und de« Montanwesen«.
Rebner begrüßt den Entwurf eine« Berggesetze« mit Be-
friedigung.

P r ä s i d e n t schließt hierauf die Sitzung um
10 Uhr nacht«.

Nächste Sitzung morgen.

223. Sitzung he» Ubzeorhnetenh«mseK.
W i e n , 17. Dezember.

Die Budgetdebatte wirb beim Erfordernisse für das
« c k e r l i l l u m i n i s t e r i u m fortgesetzt.

Abg. Ritter v. D z w o n l o w « l i befürwortet
bringend die Verbesserung der Pferderasjen.

Ab«. H a r r a n l bespricht die Bedeutung de«
Bauernstände« für den Slaal und die Pflicht de« Staates,
diesen Kern der Bevölkerung genügend zu pflegen und
zu schützen. Redner hofft, daß der Minister die« be>
rückfichligen uno daß er die Errlchiung oon Bauern-
tammern fördern werde, denn durch die neue Reich«,
rath«.Wahlordnung sei der ländliche Wühler gegen den
städtischen sehr zurückgestellt, und die Verlretung durch
den Großgrundbesitz kommt dem Bauernstände nicht
zugute.

Hirrauf wirb die Dedatie ««schlössen.
2« find noch als Redner einaelr^gen die Abgeord»

nelen: Zschock, Doblhoff. Czerlawsti, Schrom, Coronini.
Eduard Sulß, Plo»lowetz, V a r b o , Altem« und Kicl«
inan«fgge.

Abg. C o r o n i n i beantragt, zwei Gencralrcdner zu
wühlen. Dieser Antrag wird angenommen. Gewählt
werden die Abgeordneten Doblhoff usid Czerlawsli,

Abg. Freiherr v. D o b l h o f f glaubt, daß bei ver-
schuldetem Vcsitzlhum die Freilhcllbarkeit des Eigenthum«
daö einzige Mittel sei, bessere BertMnissc zu schaffen.
Ob man ohne Schulen für die Verbesserung der ^age
der Landwirlhschafl etwas thun könne, sei ernstlich zu
bezweifeln. Rcdncr wendet sich dann yegrn die Devasta-
tion der Wälder, befürwortet ein gutes Forstgesctz und
sucht den AuStinanocrsctzimgen dcs Abg. Schönerer ent.
gcgcnzutreten.

Abg. Euscbius C z e r t a w s l i bespricht die Vcr.
Hältnisse der Montanwerke in Galizicn und befürwortet
die Errichtung einer höheren Vergbauschule in Kralau.

Ackcrbauminister Graf M a n n s f e l d antwortet
auf die im Laufe der Debatte erhobenen Beschwerden
und Wünsche. Der Einfluß de« Waldes auf dcn Wasser«
lauf sollte vom Abg. Schönerer mchl unterschätzt wer»
den, und der Wcrih der Waldlullur für die ganze Be-

völkerung läßt die Schaffung de« Forftgesetze« wünschen«,
werlh erscheinen. Daher wurde da« vorhandene Material
gesammelt, und beim Wiederzusamwentritle des Hause«
wird e« möglich sein, demselben ein Forftgesetz oorzule»
gen, in welchem der Schutz de« Walde« da« Haupt-
moment bildet. Was da« Eommafsation«.Gesetz betrifft,
so wurde bereite im September ein Entwurf zur Ve»
gutachlung an die lanbwirlhschafllichen Gesellschaften
versendet. Dabei wurden zwei Varianten in« Unge ge-
faßt : ob bei der Eommafsation Zwang einzutreten habe,
oder ob auch bei freiwilliger Commaffalion ein Erfolg
zu crwarten sei. Der Minister wendet ftch gegen die
Anträge auf Perminderung der Beiträge für die Nla-
bcmie in Leoben. Die gewünschte Hebung des Montan»
wesens hänge oon so vielen Momenten ab, b»ß dem
Ressort-Minister nur die Aufgabe zufallen kann, die der
Enlwi lunn des Montanwcsens entgegenstehenden Hin»
dernisse allmäliy zu beseitigen. Die Vorarbeiten für die
Vorlage eines Berggesetze« beweisen, daß die Regierung
auch diesen Wünschen entgegenzukommen bestrebt sei.

Gegenüber den Ausführungen de« Abg. Dzwon.
lvwoli erklärt der Minister, der Stand der Pferdezucht
sei lein so schlechter, wie ihn jener Redner geschildert
babe. Die Pferdezucht fügt sich eben den allgemeinen
finanziellen Verhältnissen an. und der gegenwärtige wirth-
schaflliche Zustand übt auch auf die Pferdezucht seinen
Einfluß. Wenn Abg. Harrant die Errlchlung oon Bauern-
tammern wünsch', so müsse man doch nach dem Zwecke
derselben fragen. Da für den Zweck der Selbsthilfe
freie Vercinigunnen genügen, so könne man nur ver-
mulhln, daß e« sich um die Inanspruchnahme höherer
politischer Rechle für die Bauern handle; hiefür fehlt
llbrr jede Begründung und jede Möglichkeit.

Dir Debatte wird wieder eröffnet, und erhült da«
Wort:

Abg. « i e s e . S t l l l l b u r z , der die Verhältnisse
der Pferdezucht bespricht.

Abg. S l e n e vertritt al« Specialberichlerstatler
dil Abstriche des UuSichuss «.

Bei der nun folgenden Abstimmung werden sämmt-
liche Posten de« Erfordernisse« nach dem «ueschußantraae
angenommen.

Hierauf folgt die Berathung über d ieVedeckung
dcs Ackerbllummisteriume, welche mit 10.220,250 fi.
nach bem Ausschußantrane angenommen wird. Ebenso
die beantragte R e s o l u t i o n : eS sei die Hochschule für
Bobuilullut in das Budgci des Unterrichtsministerium«
zu übertragen. Hieraus wird die Budgetdebatte unter«
brochen.

Der Gesetzentwurf, betreffend den Zollausschluß von
V r o d l y . wird dem oollswirlhschaftlichcn Uusschuffe zu-
gewiesen. Darauf folgt die Wahl eines Mitgliedes für
die Grundsteuer-Ccntralcommiftion tzurch die Abgeord-

Feui l let lM.

titerarische Rundschau.

Mal N i l t h . - 0est,rl.,chisch.u''g<.l'sch" O rden« . « l m ° ,
nach. — D i l He,mat.

s__vv__) 2u den oriainellstcn Erscheinungen in
unserer neueren LUeratur gehört unstreitig Ada E h r l -
sten. jene rasch berühmt gewordene w.ener D'chler n.
die sich bekanntlich gleich einem M n i r au« dem absolu.
ten Nicht« gänzlicher Unbelannlheit durch ein einzige«
kleine« VUchelchen, genannt „Die «ieder einer Verlöre,
nen " sofort zur Höhe einer höchst bcachten«werthtn dich.
terischen Individualität emporgeschwungen hat. Es war
der Tllpu« ausgepräg^r Ociginalität, versetzt mit einem
leisen Anfluge Hcme'jchen Welüchmerze«, der ihren t̂!e.
dern einen ganz eigenthümlichen Reiz verlieh und die
Sängerin derselben rasch zur allaemein gelesenm Mode-
dichterin — womit wir derselben jedoch lein Lob zwelfel-
haften Werthe« olndicicren wollen — erhob.

Freilich, wie viel zu dlefem ganz ungewöhnlichen
Erfolae da« mystische Dunkel beitrug, in da« der Name
»da Ehrislen ursprünglich gehüllt blieb, sowie die son.
keroar.abtnleutllichen Gerüchte, mit denen derselbe eng
verwoben genannt wurde, wollen und können wir nicht
genau abwägen; sicher aber ist e«, daß gerade die etwa«
zweifelhafte Di«cutlerfühigM der letzteren dem In-die«
Mode.lommen der jungen Poetin eher zu- al« abträglich
war. Doch dem fei. wie ihm wolle; der Erfolg ihrer,
den «Liedern einer Verlorenen" bald auf dem Fuß ge-

folgten »eiteren Pcoductionen hat e« gezeigt, daß da«
Wohlwollen, mit dem Kritik und Publikum ihr gleich
ursprünglich übereinstimmend entgegenkamen, ein gerechtes
und durch ihre ferneren Pocsien vollauf gerechtfertigte«
»ar. denn in allen vewührie sich Ada Ehristen als ein
ganz eigenartig dastehende«, bedeutendes poetische« Talent.
Und so ist e« denn wol begreiflich, daß die zahlreichen
Freunde der Dichterin auch ihrem j ü n g s t e n , kürzlich
bei Ernst Julius Günther in Leipzig erschienenen Opus:
„ A u « dem Leben", m»t regem Interesse entgegen,
sahen und in demselben gleich oornehcrein ein willlom«
mene« Lebenszeichen derselben be»rühlen

Sechs kleine Skizzen: ..Käthe's Federhut"; „Wie
Grelel lügen lernte"; ..Rahel"; „ I m ArmlntMlse";
„Irrl ichter", und „Zu spät", bilden den Inhalt dieser
kleinen, jedoch fesselnden Sammlung, die von der Dich<
term ihrem Freunde Hieronymus Lorm zugeeignet wurde.
Jeder einzelnen derselben ist der ganz eigenartige Cha-
rakter und die — wie sollen wir es am bestcn nennen —
die düster gefärbte Dcnl- und Schreibweise der Dichterin
als unverkennbares Lharallcrislilon aufgeprägt, so daß,
wer überhaupt Ada Christen je gelesen, dieselbe auch in
den vorliegenden Skizzen auf den ersten Blick erkennen
und - wir dürfen wol auch hinzufügen — von neuem
liebgewinnen wird. Nicht als ob wir damit jede ein«
zelne ihrer Skizzen an und für sich auch schon al« ein
Cabinetsstück poetischer Seelenmalerei hinstellen wollten ;
beileibe nicht! Dächten wir überhaupt ans Mäkeln, so
fänden wir bei Anlegung einer strengen kritischen Sonde
wol hier und dort emiges, das uns Anlah zu Bemer-
kungen böte, nichtsdestoweniger stehen wir nicht an, den
Tolaleindruck, den die Lecture des kleinen Büchleins aus
un« machte, einen aanz eigenthümlich fesselnden und an-

muthenden zu nennen. Der düstere Grundton einer well«
schmerzlich gestimmten Lebensailichauung, der bekanntlich
allen Dichtungen Ada Christens innewohnt, findet sich
auch in den vorliegenden sechs Skizzen unverkennbar
ausgeprägt und verleiht denselben — stimmungsvollen
Lesern gegenüber -^ einen ganz besondern Reiz.

A d a Chr i s ten verschmäht es, auf der breit»
getretenen Heerstraße der alltäglichen Leb-nbidylle einher»
zuschreiten, und doch sind es wahrhaft erschütternde, au<
dem Leben gemalte Skizzen — wenngleich vielleicht
bizarr in ihrer Erfindung, — die sie un« da ausmalt
und mit geistig vertieftem Seelenblicke detaillisiert. Wer
in seiner Lecture ausschließlich nur hellen, klaren Gon»
ncnschein liebt, der darf „Aus dem Leben" allerdings
nicht zur Hand nehmen, denn es ist nur die düsterste
Seite des Lebens, die sich in demselben abkonterfeit
findet i doch dies ist eben individuelle Etimmungssache;
auch „grau in grau" malen hat seine Berechtigung und
vielleicht gerade bei Bildern ,Au« k m Leben" mehr al«
anderswo.

Eine der empfehlenswertheslen Oaben, die nn«
der. heuer gan; besonder« reichneschmückte lmchhünb-
lerische Weihl,ach'«llsch beschert, bildet die illustrierte
Oro te 'sche Ausgabe oon „ W a l t e r S c o t t «
R o m a n e n , " oon welcher un« nunmehr die ersten
sechs Bände vollslündi« vorliege»,. Dieselben werden oon
der Verlag«buchh«nblung al» «Erste G e r i e " in hüb-
sch:m, geschmackvollem Einbande dem Weihnacht«tlsche dar-
gebracht. Die schönen Slotl'sche" Romane werden un«

> doppelt werth in der Eiuenarl der Tschijchwitz'icheu Ueber-
l setzung. der Tüchtigkeit c»er Illustrationen und der soliden,
-! ansprechenden »u«st»llung dieser Ausgabe. Da« bevor-
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neten aus Ashmen. Gewählt wird Ritter o. S t r e e -
r u w i t z .

Sodann wird die Sitzung geschlossen. Nächste S i -
tzung morgen.

Zur Hebung des Vollsschulwesens in
Krain.

ii.
Die in der gestrigen Nummer der „Laibacher Zei-

tung" auf Grund de« stenographischen ReichSrathSproto-
lolle« mitgetheilte Rede des Abg. Deschmann, womit
derselbe in der Debatte über da« Vollsschulbudget die
vom Vudgelausschusse beantragte Streichung einiger Po-
fitionen bekämpfte und für K r a l n . O ö r z , I f t r i e n
und D a l m a t i e n die Wiederherstellung der von der
Regierung eingestellten Beträge beantragte, fand in wei-
term Verlaufe der Debatte auch seitens de« Abgeordne-
ten Dr. Schaf f er die wärmste Unterstützung. Von
den gegen dle NuSschußanträge eingetragenen Rebnern
zum G e n e r a l r e d n e r gewählt, sprach sich Dr . S ch a f-
f e r in nachstellender Weise aus:

„Ich erbitte mir die Nufmerlsamleit des hohen
Hauses nur auf ganz lurze Zeit, um mit wenigen
Worten den Antrag zu unterstützen, welchen früher mein
sehr geschätzter College, der Herr Abgeordnete für die
unterlrainer Landgemeinden, zu stellen so frei war. und
ich lann mich dabei in der That um so lürzer fassen,
als mein unmittelbarer Hcrr Vorredner (Dr. Ditles)
ebenfalls bereit« in dieser Richtung gesprochen und nach
meiner bescheidenen Auffassung sehr gewichtige Argumente
für den gestellten Antrag vorgebracht hat.

Auch ich halte mir gegenwärtig, daß in der Zeit,
in der wir uns befinden, die äußerste Sparsamkeit am
Platze ist; allein dessenungeachtet werden wir uns der
Untersuchung nicht entziehen können, ob in einzelnen
Fällen es eben bei den besten Intentionen möglich ist,
Abstriche zu machen. Wir werden uns da immer fragen
müssen, ob bei einer Ersparung nicht etwa der äußerst
geringe Nutzen, der daraus vielleicht für das Vudget
erwachsen könnte, in gar keinem Verhältnis steht mit dem
Schaden, der den davon betroffenen Kreisen möglicher-
weise daraus entspringen könnte; und das scheint mir
wirklich mit dem Abstriche der Fall zu sein, wie er
hier bei dem Vollsschulwcsen geplant wird.

Bereite mein unmittelbarer Vorredner hat sehr richtig
hervorgehoben, daß es eigenthümlich ist, daß bei den Ab»
strichen, welche vonseite des Budgetaueschusses vor«
geschlagen werden, gerade die Volksschule in so hervor,
ragender Weise betheiligt sei, und daß es höchst mißlich
wäre, eben auf diesem Gebiete mit Abstrichen zu weit
vorzugehen. "

Speziell bezüglich des Landes K r a i n werde ich
zur Unterstützung des gestellten Antrages mir noch zwei
oder drei ganz lurze, aber wie mir scheint entscheidende
Daten anzuführen erlauben.

Das NormalschulfondS-Präliminare deS betreffenden,
bekanntlich sehr armen LandeS ist pro 1877 in den
Ausgaben mit 174,000 f l . , in den Einnahmen mit
13,000 fl., daher mit einem Abgänge von 161.000 f l .
aufgestellt worden, welcher lediglich durch eine für das
Land furchtbar drückende Schulumlage seine Bedeckung sin«
den soll. Wenn daher in Krain an die Beseitigung all' der
Mängel gedacht werden soll, die im Voltsschulwesen, wie
nicht zu leugnen ist, noch bestehen, so ist solche, da die
äußerste Leistungsfähigkeit des Landes bereits erreicht ist,
nur mit Hilfe einer Subvention des Reiches ausführbar,

und wenn diese gar nicht da wäre oder doch nicht in
dem bisherigen Ausmaße, würde dies so viel bedeuten,
als eine theilweise Sistierung der weiteren Entwicklung
deS Volksschulwesens im Lande Krain.

Der wichtigste Grund, welcher im Berichte deS ver-
ehrten Budgetausschusses für die Streichung bei dieser
Post angeführt wird, war der, daß die Verwendung der
bewilligten Credite in den betreffenden Ländern eine sehr
langsame sei. und daß diese Credite theilweise über-
haupt nicht verwendet worden seien.

Es hat schon der Herr Vorredner auS Krain rich-
tig bemerkt, daß dies in diesem Lande durchaus nicht
der Fall sei. Die bewilligten Beträge wurden vielmehr
vollständig in Anspruch genommen, und ich lann sogar
noch darauf hinweisen, daß in der Hoffnung der gleichen
Unterstützung für das Jahr 1877, zu welcher das Land
nach der bisherigen großmüthigen Unterstützung deS
ReichSrathes berechtigt war. schon ü. oont.0 deS IahreS
1877 ein Betrag von mehr als 1100fl. zur Verwen-
dung für Schulhausbauten in Aussicht genommen worden
ist. Von einer Nichtuerwendung des betreffenden Credites
für Krain lann man also in leiner Weise sprechen.

Weiters möchte ich noch den Umstand hervorheben,
daß ja der Staat, so lange er Träger des Schulpatrv'
nates war, in dieser Beziehung ungeheure Opfer zur Er-
richtung und Erhaltung von Schulen bringen mußte, die
eben heute infolge eines das Schulpalronat aufheben»
den Landesgesehes von dem Jahre 1873 abgenommen
sind. I n Krain ist das öffentliche Patronat von solchem
Umfange, daß nicht weniger als 167 Pfründen mit
einer Seelenzahl von etwa 290,000 Köpfen, also weit-
aus mehr als die Hälfte der Bevölkerung de« Landes,
demselben unterstehen. I n welchem Umfange hätte der
Staat nach der bestandenen alten Schuluerfassung für Er-
richtung und Erhaltung von Schulen auflommen müssen,
und wäre dieses Schulpatronat nicht zugunsten des
Staates und zu Lasten des Landes aufgehoben worden,
halte der Staat noch ganz andere Opfer für das Land
Kram bringen müssen, als es die l 0,000 fl. sind, welche
jetzt verlangt werden.

Nur eine Zahl noch möchte ich anführen, daß nem-
lich die allerdringendsten Schulen, dcren Bau in der
nächsten Zeit in Aussicht genommen ist. einen Betrag
von 55.000 fl. erheischen werden. Bei diesen Bauten
allein wäre der Staat nach der bestandenen alten Schul«
Verfassung bei einer Summe von 33,000 fl. mit seinem
Drittelbeitrage als Patron belheiligl gewesen. Das wäre
nur die Leistung für etwa ein Jahr gewesen, aber wie
ich mir schon anzudeuten erlaubte, in Zukunft wären
noch viel größere Opfer für den Staat nach den Ver-
hältnissen, wie sie vor Erlaß des LandeSgesehes vom
Jahre 1873 waren, unvermeidlich gewesen.

Es ist früher von einem Herrn Vorredner aus
Steiermarl über den Gang des Baues der Lehrer-
bildungsanstalt in Marburg einiges erwähnt worden.
Ich lünnte auch über eine Lehrerbilduigsaüstalt in
Laibach, die noch nicht errichtet worden ist, mancherlei
Interessantes erzählen, ich stehe aber für heute davon
ab und mache nur darauf aufmerksam, daß dadurch,
daß der für dieses Land so nothwendige und erwünschte
Bau noch immer nicht realisiert worden ist, momentan
in den Ausgaben für das Land Krain ohnehin ein be»
deutendes Ersparnis erzielt worden ist.

Es ist wahr, was man immer sagt: es sei ein
anomaler Vetraa, der hier bewilligt werden soll. theils
»eil die bestehende Volteschulgesetzgebung die di.ecte
Unterstützung der Länder vom Staate überhaupt aus»

'chlleßt, theils well nur wenigen Ländern geholfen werden
soll, andere Länder aber nicht betheiligt sind.

Nun meine Herren, ich habe diese Anomalie bei.
Berücksichtigung des Voltsschulwesens einiger Lände
bereits zugegeben. ES hat sich aber trotzdem der Reichs'
rath vor Jahren bewogen gefunden, eineUnterstühung in
bescheidenem Maße zu reichen, und die Verhältnisse sind
gegenwärtig noch gerade solche, ja sie sind schlimmer, so
daß man sagen lann, daß die nemlichen Gründe der hoch»
sten Billigkeit, welche damals schon für die Sache ge»
sprochen haben, auch noch heute dafür sprechen.

Wenn man sich auf den Standpult stellen wollte,
daß eilnm einzelnen Lande hier eine Unterstützung ge-
geben werden soll, so glaube ich, lann man ja bei jedem
Kapitel des Budgets dasselbe sagen. Wenn Sie da«
Budget durchsehen, finden Sie überall solche Posten, wo
für einzelne Bänder etwas gethan wird und indirect an-
dere Länder zugunsten dieses Landes etwaS beisteuern
müssen. DaS ist gewiß lein Grundsatz für die Beurthei-
lung von Vudgelposten; das würde uns zu einem Kampfe
der Interessen führen, den wir gewiß alle vermieden wissen
wollen.

Es ist, wie aus dem Budgetausschußberichte ersicht-
lich ist, die Post für das Land Tirol in dieser Richtung
eine unveränderte geblieben. Ich gönne vom Herzen dem
Lande Tirol diese unverändert beibehaltene Subvention
in der früheren Höhe. Krain hat jedoch sicher leinen
minderen Anspruch darauf als Tirol, welches den be<
deutenden Betrag von 28,000 st. auch für das Jahr
1877 fort erhallen soll. I m Gegentheil, gerade bei Tirol
ist es wirtlich vorgekommen, daß Credite sogar verfallen
sind. weil sie nicht rechtzeitig zur Verwendung lamen.
Alles das war, wie ich früher schon angedeutet habe, bet
Krain niemals der Fall.

Meine Herren, es ist nicht unbescheiden, wenn ich
es ausspreche — es entspricht vollkommen der Wahr-
heit, daß Krain und auch andere hier betroffene Länder,
wie Görz z. V-, solche sind, welche mit öffentlichen Slaats-
baulen, mit Eisenbahnen ln den letzten Jahren in keiner
Weise bedacht wurden, und gegen einer Reihe anderer
Provinzen mit ihren Ansprüchen und Wünschen zurück-
stehen mußten.

ES ist somit nur ein Gebot der höchsten Billigkeit,
wenn man diese paar Tausend Gulden für die Unter-
stützung deS Vollsschulwesens in diesen Ländern nicht
streicht, und ich lann daher nur im Sinne des von mei-
nem geschützten Lollegen gestellten Antrage« auch die fer-
„cre Bewilligung der bisherigen Beiträge zur Hebung
des Vollsschulwesens der «nnahme des hohen Hause«
bestens empfehlen." (Bravo! Bravo!)

Bei der hierauf vorgenommenen Abstimmung wur-
den die Anträge deS Abg. Deschmann belanntlich ab-
gelehnt, dagegen die Positionen des Budget-Ausschussts
angenommen.

Politische Uebersicht
Laibach, 19. Dezember.

Se. Majestät der Ka ise r ist vorgestern morgens
auS Budapest in Wien eingetroffen. I m Laufe des
TageS wurde der Ministerpräsident von Sr, Majestät
empfangen. Die Blätter konstatieren, daß im Stande
der Banlfrage keinerlei Aenderung eingetreten sei.

Vorläufig werden auf beiden Seiten die Budget'
Debatten zu Ende geführt. DaS ungarische Oberhaus
hält heute eine Sitzung, um das Vudget und die Ost'
bahnoorlage zu erledigen. I m österreichischen Abgeord-

stehende Fest wird reiche Gelegenheit bieten, sie vielen
Fanlillm als erfrischend« Lecture zuzuführen.

I n der „Ersten Serie" befinden sich die besten
Arbeiten des großen schottischen Romanciers: „Quenlln
Durward," „Ivanhoe," ..Der ..Mlenhümler." ..Talls-
mon," .Die Presbyterian«" und »Oay Mannering."
Die nächsten Lieferungen bringen „Wawerley," bekannt,
lich den ersten historischen Roman, den Walter Scott
schrieb. Sehr hübsch ausgeführte Zeichnungen schmücken
die einzelnen Lieferungen. Freunde der Waller «cott«
schen Muse werden diese nette Ausgabe seiner Romane
gewiß mit lebhafter Freude begrüßen, denn sie bietet ln
jeder Hinsicht empfehlenswerlhe und gesunde Lecture.

Unter dem Pseudonym J u l i u s von der
T r a u n — dessen Träger Literaturfreunden wol schon
längst kem Geheimnis mehr ist — erschien kürzlich eine
geichmackvolle Novelle . .Die «eb t l ss i n von Vuchau"
(Berlin bei Gcdrnder Paetel), die unter dem Wüste
neuer belletristischer Erscheinungen, mit denen der deutsche
Büchermarkt alljährlich überschwemmt wird. mit «echt
eine freundliche Beachtung für sich in «nfpruch nehmen
darf. Sie verdient dieselbe ebensosehr ihrer einfachen und
reizenden Conception, al« auch der finnigen und geschmack
vollen Delailausführung wegen. Die Geschichte spielt zu
Vlginn de« vorigen Jahrhunderte« ( l ? i H «nd schildert
ein Stück klösterlich. idyllischen Stillet.««« in so an-
muthiger und anspruchsloser Form, dah selbst Freunde
unserer jüngsten französischen Mod«.Literatur den yiwz.
lichen Mangel aller grobkörnigen und pikanten Eff-ct-
mittel in derselben leicht vermissen und da« Büchlein g«.
witz nicht ohne stille Befriedigung zuklappen »erden.

Auf das Gebiet der N a t i o n a l - O e l o nomie
in Form kleinerer, leicht faßlich geschriebener Aufsätze
führt uns die nächstfolgende in der Reihe unserer heu-
tigen Besprechungen. Der bekannte Schriftsteller M a f
W i r t h , dessen national-ökonomische Aufsätze zu den
gelesensten und beliebtesten dieses Genres gehören, edierte
kürzlich im Verlage der Manz'schen Hof- und Univer»
sitätsbuchhandlung ln Wien unter dem Titel : „ K u l t u r -
uno Wande r« G l i z z e n " eine bunt zusammengewür»
felte Sammlung zahlreicher gemischter Aufsätze und
Essays, wie sie der journalistisch stets regen Feder
Wirths im Laufe der letztverflossenen Dccennien je nach
dem Durchklingen dieser oder jener Tagesfragen entflossen
und in den verschiedenen Tagesblättern Deutschlands,
Englands, der Schweiz und zum Thcil («Neue freie
Presse") auch Oesterreichs Aufnahme fanden. Der viel»
seils laut gewordene Wunsch nach einer vereinigten Heraus-
gabe dieser zahlreichen, zerstreut erschienenen Artikel ver>
anlaßte den Verfasser zur Edition des oben genannten
Bändchens, das uns nebst vereinzeltem Unbedeutenden
auch so manches, trotz der dazwischen liegenden Jahre,
noch recht Lesbares bringt. Zu letzterem rechnen wir
insbesondere alle die national.ölonomischen Verhältnisse
E n g l a n d s beleuchtenden Aufsätze, wie: „Die land-
lichen Arbeiter und die Agrarfrage in Großbritannien,"
„Die große Lohnumwälzung in England" und viele an-
dere, in denen uns M a i Wirth offenbar auf Grund
eingehender, an Ort und Stelle unternommener Studien
eme lichtvoll gehaltene Darstellung der Agrar-Frage
sowie der industriellen Zustände Englands — unserer
«chrschule auf diesem Gebiete — entwirft.

Hand in Hand hiemit gehen feine Aufsätze über
«Die Laae der ländlichen Arbeiter in Deutschland."

„Deutscher Welthandel und deutsche Macht." ..Die Gold-
währung in Oesterreich" u. s. w., ln denen man, wenn
auch nicht in allem und jedem den Standpunkt des Ver-
fassers theilend, doch stets einer fachmännisch gehaltenen
Besprechung der betreffenden Tagesfragcn begegnet.

Weniger scheinen uns dagegen Kleinigkeiten, wie:
..Die Rollschuhbahncn," „Der Schwimmerlönia." die
sich kaum über den Wcrth eine« ephemeren Tagcs-Feuille»
tonS erheben, in den Rahmen des Ganzen zu passe"'
auch dem Berichte Über das ..Erste deutsche Bundes-
schießen zu Frankfurt a. M . 1802" dürfte angesichts"
inzwischen schon gründlich umgestalteten politische" ^
Europa's im allgemeinen und Deutschlands im bcso»' ^
wol jcde« intensivere Interesse abgehen. Doch " ^
ein Mehr der Leistung, daS sich immerhin V'". f"ch,g
oder — im schlimmsten Falle — durch ei" " > ^
Ueberschlagen seitens des Lesers corrigieren °li ^
daher die Lesbarkeit deS Buches, das wir " " " '
d,° pM.,ch.,.»..°,.»,,«°n»m.!ch<.. Z . i ^ ' . b « '
den Lecture nur empfehlen lilnnen, '"<yl '
imstande ist.

Die Eitellell der Menschen b i l d " bekanntlich seit jeher
«ln sehr ergiebige. Feld fur Speculation "a l l e r Art und so
dur en wir es nich" verübeln, w " « °u« ^ r «uchhandel
hie und da diese« Gebiet be.r'tt und den Schwächender
ordenssüchtigen Menschheit sei"" Tribut entrichtet. Von
diesem Glanbpunlte fassen wir daS Erscheine.' eine«
. . O e ste r re l ch l f ch -unga r i schen O r d e n « -
A l m a n a c h " auf, dessen zweiter, bei Leopold Sommer
6c Eomp. ln Wien herausgegebener Jahrgang pro 1877
uns foeben zukommt. Derselbe bildet einen starten Vand
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Nttenhaust hofft man heute mit dem Budget zu Ende
zu kommen, worauf nnch cinc Herrcnhau«sitzung zur
Nudgrtbewilligung stattzufinden hat.

Die nationale Fraction des deutschen Reichs-
tages beschloß am I l i . Dezember nach einer zweistün-
digen Debatte mit allen gegen vier Stimmen, dem Com-
Promisse über die Iustizgesetze zuzustimmen, welchen die
Abgeordneten Mlquel, Laster und Bennigsen mit der
Regierung vereinbart haben.

Ueber die Antrittsrede des neuen f ranzosischen
Ministerpräsidenten Iule« Simon sprechen alle republi»
lanischcn Blätter ihre Befriedigung au«. Gelbst da«
Organ Gambella'« äußert sich sympathisch

Wührenb d«r letzten Tage versicherte der eng»
lisch« Minister Herzog von Richmond in einer Bankeit-
ttde, die Regierung betrachte einen Krieg als eine der
ernstesten Alternativen, welche dem Lande glslellt werden
lönnen, und müsse und werde ihn nach Kräften zu ver»
lütiden suchen. Sie blicke mit voller Zuveisichl der Kri>
>ll des Parlamentes, ob im Oberhause, ob im Unter-
hause, über ihre Politik entgegen, wenn sie dieselbe « .
llürt haben werde.

Aus I t a l i e n wird gemeldet, daß Kronprinz Hum«
bert zum Gentral'Inspector der Infanterie und P'inz
AmadeuS zum General-Inspector der Cavallerle ernannt
werden sollen.

I m Congreß zu M a d r i d beantwortete der Mini»
sltr des Aeuhcrn die Inlerpellalion wegen Ausweisung
der spanischen Verschwörer aus Frankreich. Spanien sei
Frankreich für dessen Dienste erkenntlich.

Die Sitzungen der eigentlichen Confercnz in K o n -
s tan t i nope l sollen am 24. ihren Anfang nehmen —
Wenn bis dahin alle Praliminar-Urbcitcn fertig sein soll-
ten. Die Reihenfolge der Gegenstände soll folgende fein:
1. Discussion der Bedingungen, unter denen der Friede
zwischen der Pforte und den Fürstcnthümern abgeschlossen
werden solle. 2. Feststellung von Reformen sur die in«
surglerten Provinzen. 3. Bestimmung der Form der
Garantie für die Durchführung der Resormcn. Wie
Man sicht, ist die schwierigste Partie der Vllha-'dlungen
für den Schluß der Berathungen vorbehalten worden.
Man glaubt, daß vor Mitte Januar kaum cm Resultat
erwartet werde» dürfte.

Der Bevollmächtigte Oesterrelch-Ungarn«, Baron
L a l i c e , wurde von der Confercnz zum Referenten für
die boanisch'herzcaowinische Rcformfragc bestellt. Ueber
dic bulgarische Reform dürfte S a l i s b u r y referieren.

Die P f o r t e setzt indeß ihre Rüstungen mit großer
Entschiedenheit und vollstem Kraftaufwand! fort. ES ist
in der Türkei auch, wie der «Pest» Naplo" erfährt,
«ine aus freiwilligen Moslems bestehende Landwehr in
Vlloung begriffe».

I n S e r b i e n soll die Armee den 22. o. M . wie-
der einrücken, wie ein Vesehl de« Krleasministera an«
ordnet, und ln R u m ä n i e n wurde ein Zwanasanlehen
ausgeschriebei,, da« 37 Millionen Franc« eintragen soll.
— Am 16. d. nahmen die Obersten Mezenmoff und
Depreradooii Audienz bei dem sturste« Milan wegen der
erfolgten Ernennung von serbischen Commandanten für
die russischen Brigaden. Der Fürst verfügte hierauf, nach'
dem auch Consul Karzoff die Forderung der russischen
Offiziere energisch unterstützte, daß wie bisher nur
russische VefchlShaber die russischen Brigaden comman»
dieren sollen. Nach der »euen Oinlheilungsliste stehen
Veneral Tschernajess, General Novoseloff, Dandcoille
und die Obersten Gilenlo und Teploff zur Disposttion
der «rmce.Obercomluandanttn. Der gesammle belgrader
Train wurde nach Jagodlna beordert.

Mgesnemgkeiten.
— ( M l l l s t n v - r g i s l u n l l d u r c h i! e u ch l gu «.) I n

einem der Mlfilich OssolinOl'sch-n Gebäude zu i!em^rg wird ein
grützeres TmitenaiN'^olal zu einer Nr l Massenquaitier benützl:
Mannes, Weiber und ltinder, halbwüchsige Jungen und durch
Vrnnutweiu und Nusschweijullgen herulilelgelomwtnc Frauen«
zimmer finden da neben arbeitsamen Armen, die lein bessere»
Obdach fiubcn, gtgrn geringe« Entgelt Nachtquartier, ohne baß
jedoch Alter oder Geschlecht durch irgend eine Scheidewand von
einander getrennt wllren. Nm 14. b. M nachmittag« lam nun
da» Weib eine« ltii'enbllhn.VtdienNelen in da« bezeichnelt Maj»
senquartier, um ihre Mutter auszusuchen, Sie s°nb die IHU»
rcn gesperrt, und trotz Pochen» und Rufen« wollte niemand von
innen antworten, wol aber drang au« den Tburritzl« ein pene-
lrun'er Oasgeruch hervor. Der Hausknecht wurde geholt, und
unler dem Nudlangc zahlreicher Passanten wurde die Thllre erbro,
chrN. Ein cnlsehllcher Anblick bot sich den Nnw.scnden dar. Neun'
^shn Plisonen verschledmln Teschlechle« und Alte,« lagen und
süßen in allen mvglichcn Stellungen, alle aber in einem lodes-
starren Zustande auf ihren Lagern heium. Die Nerzle erlannten
bei tils der Vetrofsenen noch schwache Lebenszeichen und ließen
dieselben in« Spital bringen, acht Personen aber waren be»
reit« lüdt.

— ( W e r t h v o l l e r F u n d . ) Ueber die dem unermUd.
lichen Forscher Dr. Bchliemann lllizlich gelungene Aufdeckung der
«Iraker Agamemnon», llnssandra'« und Gefährten richlele Dr,
Echliemann unterm 28. o. M . folgend?« Telegramm an de»
König von Griechenland: „ M i t unbegrenzt« Freude vcrlunde ich
«lnrer Majestät, baß ich die Deulmaler entdelli habe, welche die
Ueberlieferung, wie vo». Pnusanias belichtet wirb, al» die O.llber
von Agamemnon, Knssandla, Eurymedon und ihren Gelahrten,
die alle beim Feiern einr« Vaxlelts« von Klytllmnefira unb ihrem
Liebhaber Aegisth gelNdtel wurden, bezeichnet. Diese Grllber find

^ von einem doppelten Paralltllreise von Tafeln, die ohne Zweifel
zu «ihren jener großen Personen cirichtel wurden, umgeben. I n
diesen Grübeln habe ich einen unermehl,chel> archäologischen Schah
mannigfaltiger Gegenstände aue reinem Golde gefunden; dieser
Tchah ,fi allein genügend, ein große« Museum zu M e n , welchc«
da, glänzendste in der Vei t fein und in allen nachfolgenden Ze, l .
altern Tausende von Fremden au« jldem Lande nach Gliechen»
land ziehen wird. Da ich au« einer reinen n„d nnsuchen Liebe
zur Nifsli'schasl arbeite, so entsage ich allen Änfprilchen c.uf diesen
Schah und biete denselben mit inmgster Begeisterung in seiner
«otlstünblglüi« Griechenland dar. S,re! Mögen diese Schähe
uuler Gölte» Segnt den Eckstein unermehl'chen nat>ol,aleu Gc-
dcihen« bilden, Mylenoe, 28. November 1876. Dr. Henri Vchlie«
mann."

^i ! o k ü i e s .
Vom Weihnachts-Vüchertlsche.

Alljährlich um die Weihnachtszeit lonnnen sie heran-
aezoaen ln reichem Gewandt, die unsterblichen Werte der
Heroen unserer Dichterfürsten, die vielen «Unlholoaicn
mit prunkendem Aeußcrn, die zahllosen Iugendschriflen
ul>» Bilderbücher mit buntem Kleide, um die Zierde und
den Lchmuck unserer Weihnachtstische zu bilden. Und
fürwahr, die Auswahl ist da eine so große, daß es
schwer wird, das Richtige zu finden. Ein lleinec Weg.
weiser durch die uns heuer vorliegenden WeihnachlSschätze
dinftc daher unsern Lesern nicht unwilllommen jcin.

Wir sorgen zuerst für unsere Kleinsten und sehen,
wali uns die unermüdlichen Verlagsftrmen zur dieSjähri.
gcn Festzeit geboten haben. Da finden wir vor allem den
Thientmann'ichcn Verlag besonders star! verlrelen; „Un.
zerreißbare Bilderlafeln" nennt sich eine Sammlung
ganz allerliebster, auf Carton aufgezogener Bilderbogen,

bel welchen nur da« eine auszusetzen wllre, baß dle Ta»
feln lose in einem Carton liegen und infolge dessen von
den Kindern leicht verloren werben lbnnen. Diesem Uebel-
ftande ist in Hoffmann« „Unzerreißbares Naturgeschichte"
abgeholfen, Thiere und Pflanzen au« allen Welltheilen
finden wir hier in bunter Reihenfolge hübfch gesammelt
und gegen Angriffe kleiner Kinderhände durch starken
Cartonaufzug geschützt. DaS „Unzerreißbare Bilderbuch"
auS dem gleichen Verlage bringt neben hübschen B i l -
dern aus dem häuslichen Leben unb au« der Natur-
geschichte auch kleine Geschichten und Reime, den lieben
Kindern zum Vorlesen bestimmt. Ein hübsche«, unzerreiß-
bares Bilderbuch ist auch Nitfchle'« ..Bunte Reihe zur
Belustigung und Belehrung für kleine Kinder." Wer
daS Nützliche mit dem Angenehmen verbinden wil l, ftn-
bet in Hoffmanns „Unzerreißbaren ABC- und Bilder-
Tafeln" gewiß daS Gewünschte. Und so gibt e» in
„Unzerreißbaren" allein eine große Fülle und Auewahl,
welche jedem für sein Kleinste« eine dauernde uud an-
regende Beschäftigung sichert. Auch „Zieh« und Ver-
wandlungS-Vildeibücher" haben fich, wie alljährlich, auch
heuer in reicher lllu«wahl eingestellt. Liebe alle Bekannte
treffen wir in den Pletsch'schen Bilderbüchern, welche
grvßtentheil« in neuen Auflagen vorliegen und die sich
durch die prächtigsten Zeichnungen auszeichnen.

Haben wir die stillen Herzenswünsche unserer Kleinsten
befriedigt und allenfalls noch größere Rangen zu Hause,
denen das Christlindlcin etwab bescheren soll und die
auf ihrcm Wunschzettel Märchen, Robinsons u. s. w.
notier! haben, so empfehlen wir den rathbedürftigen
Eltern den Spamcr'schcn Verlag in Leipzig. Die Wag-
nrr'jchcn Entdeckungsreisen auS diesem Verlage bilden
anziehende und belehrende Unterhaltungsbücher für die
Jugend im Alter von 8 bis N Jahren. Die Diversen
Robinsons, von denen jeder der „echte" zu fein behauptet
und welche sich dabei doch beinahe ganz gleichen, sind noch
immer sehr gesuchte Artikel und bilden neben „Sigiemund
Rüstig" oder dem „Gcalpjager" gewiß die stille Vehn-
sucht des größten Theiles der deutschen Knabenwelt. Nn
den Vusch'schen originellen Zeichnungen in „Hann« Hucke-
bein" und „Max und Moritz" hat g:wiß der Herr Papa
ebcnso große« Vergnügen wie die Jungen. M r dieses
Alter gibt es auch eine reiche Auswahl von Erzählungen
und Geschichten, unter denen die Ch. v. Schmid'schen
Schriften, Gumpcrl'schen, Hoffmann'schen und Wilder»
muth'schcn Erzählungen wol den hervorragendsten Platz
einnehmen.

Förmliche Bibliotheken tonnte man einrichten mit
Vuch-.rn, welche für die nächste Alter«tl»fse. l 2—15 Jahre,
geschrieben worden sind. Reisen und Entdeckungsfahrten
stelle:, da da« Hauptconlingcnl, und wieder ist es der
Spamet'ichc Verlag, welcher uns am meisten darbietet.
„Das Buch der Reisen unb Entdeckungen" bringt un«
treffliche Schilderungen von Reisen unb Fahrten in allen
Wclltheilen. I n dieser Sammluna finden wir auch Nord-
polfahrlt,, sowie Expeditions-Beschreibungen nach Cen-
tral.Afrikander Australien reich vertreten. Dieser Gp , ,
mcr'schen Sammlung steht würdig zur Seile „Die illu«
strierle Jugend« und HauSbibliolhel," au« welcher wir
Wagners „HellaS" vierte Auflage. Armin« „Da« alte
und das „euc Mefi lo", Gülle vortrefflich illustrierte
„Mythologie", den Kützncr'schen..Wellfahrer" und Op.
pels „Wunderland der Pyramiden" ihre« ebenso inter-
essanten wie instruclioen Inhaltes halber besonder« her-
vorheben wollen. Naturwissenschaftlichen Inhalt finden
wir in Spamers..KoSmo«", einer vortrefflichen Samw>
lung natuiwissel'schasllicher Schriften, welche, wie Hintze'«
„Schöpfung der Erde", Müller« „Kleid der Erde" ober

von nahezu 700 Seiten in Duodezformat und loste! steif
gebunden 2 f l . 50 kr. , . ^ , « .

Sowol im H'ubllck« auf Anordnung deS Stoffe«
wie auf Vollständigkeit hat derselbe namhafte Fortfchr'lte
,«aen den früheren Jahrgang aufzuweisen. Der eigent.
llche Almanach ist zwar unverändert auS der früheren
«usgabe zum Abdrucke gelangt, d°«l°en wurden d e Nach.
trüge b!« 1. Oktober ,«7tt oerooUstimdigt. Dieselbm be.
handeln in drei Abtheilungen die verstorbenen und mue.,
Orden«ritler. sowie die sonftigm Veränderungen un er
den Ordensbesitzern. Verstorbene er cheinen » ^ °n e
führt, davon 14N in der Zelt v°m 1. Jänner b.s 1 '
Otlcber 1876. Neue OldenSr.ller sind 55.! aufgezahlt.
Dem Zwecke des Bucht«, als Nach,chlagebuch für alle«
auf Ord«n und OrdenSangelegelcheiten bezügliche, ent.
sprechend haben im Almanach auch die Functional der
österreichischen Orden Berücksichtigung gesunden. Unter
den Orden selbst stnd als Veränderungen zu bezeichnen,
daß die kurfittsllich hessischen Orden seit dem Tode des
letzten Ku.ürsten Friedrich Wilhelm nicht mehr ver.
liehen werben und dah der großherzonl.cl, hcss'sche „HauS>
und Vetdienstorden Philipp« de« Großmülh.gen" zchl
nur . Philipp« Orden" heißt. Der jüngste Orden, der
serbische Talowa-Olden. wmde in da« OrdenSverztich.
ni« bisher nicht aufgenommen, weil — »ie e« in der
Norreke zum Almanach hcihl - dessen Eristenz m,l den
Vlschicken de« Lande« selbst im engsten Zusammenhang

steht
Zur besseren Orientierung bemerken wir, daß sich

in dem vorliegenden österreichisch'ungarischen Orden«.
Almanache — seinem Titel entsprechend — alle üstcr.
reichlich. u»s«rischen Staatsbürger, die Ritter irgend

eines O r d e n s sind, aufgenommen finden, daß dagegen
die Besitzer der verschiedenen Vcrdlcnstlreuze darin nicht
enthalten sind. Dagegen sind bei ersteren auch alle
sonstigen Titel und Ehrenstcllcn mit möglichster Voll-
ständigkeit ausgezählt. Den beliebten Gothn'schen ge-
nealogischen Taschenbüchern darf sich das vorliegende
neue Unternehmen mil Berechtigung als ebenbürtiges
Pendant zur Seite stellen.

Am Ende unserer vorstehenden literarischen Rund-
schau sei uns noch gestattet, auch rinem Pruducte der
neueren österreichischen T a g e s l l t e r a t u r einige freund-
liche Worte zu widmen. Dieselben gelten dem vor einem
Jahre in Wien gegründeten illustrierten Familie«blatle
„ D i e H e i m a t " , das uns in seinem eben abgelau»
fenrn ersten Iahrganac die vollgiltigsten und erfreulich,
'ten Beweise seiner ^ejstlmgSfäyigleil lieferte und unS
berechtigt, auch furtan von ihm das Neste zu erwarten.
Unter der Leitung eineS Redacteurs stehend, dessen Name
sich in den literarischen Kreisen Wien« schon lange dcs
besten Klanges erfreut, und getragen von einer Reihe
der gediegensten Mitarbeiter, wußte dieses neue litera-
rische Unternehmen alle jene gewichtigen Bedenken, dic
das Publikum jeder derartigen Gründung begreiflicher»
weise entgegenbringt, rasch und siegreich zu überwinden
und sich schon nach kurzem Erscheinen eine höchst achtens,
wvrthe Position unter den illustrierten belletristischen
Blättern Oesterreichs sowie Deutschlands zu erringen.

Wa« mit jungen Kräften und mit einem erst müh»
sam und unter großen Oeldopsern herbeizuschaffenden tech'
nischen Apparalc in so kurzer Zeit überhaupt zu leisten
war, da« hat die „Heimat" redlich gewstet; ja mehr

al« die«, denn wir glauben kühn behaupten zu dürfen
daß sie für jeden, der die geradezu enormen Schwieria»
leiten kennt, mit denen die erste Einrichtung einer ge-
diegenen illustrierten Wochen,citl,ng verbunden ist die
gehegten Erwartungen reichlich überbot. Obwol mit den
namhaftesten nußcrofterreichi chcn Autoren in Verbindung
stehend und Stoffe auch außerhalb de« Vaterland« suchend,
tragt die „Heimat" doch vorwiegend ihrem Titel «ech-
nung. Wir finden in diesem Blatte alles vereinigt, wa« in
Oesterreich einen bemerlcn«wer!hen Rang in der Literatur
einnimmt; und im illustrativen Theile der Heimat"
werden namentlich Bilder österreichischer"Künstler
zur Reproduction gewählt. M i t dem genannten Familien-
blatte ist uns ein Brennpunkt der literarischen Produc-
tion geworben, und in der That scharen sich die be-
deulendsten Schr.ftfleller um diese« Unternehmen I «
ersten Bande der .Heimat" finden wir unter den M i t -
? ^ " l " ' Dmselstebt, Hamerling, Karl Beck, Bauern-

«r/.s « ^ «"°!" Z7"" ' d " " " " " ""ng, Martin
Orclf Betty Paoll, Aglaza von Endere«, Moriz I^ lai ,
Ludwig «niengruber, P. K. Roseggei, Ferdinand Kürn.
berger, Ludwig Heoest. Karl Emil Iranzo«, Joses Rank,
Bruno Walden, Director Dr . Erster, Freiherr von
Hclfert, Jakob Falke, Dr . Theodor MetzneN, Dr.
Eduard Lewy. F. Kanitz. Freiherr du Prel, Edmund
Hoser und eine Reihe anderer Schriftsteller jede« Genre«,
d,e aufzuzahlen e« un« an «aum gebricht. Die I l l u -
strationen sind von den besten Zeichnern und Holz»
schneidern ausgeführt, die «bonnemenl«bedingungen der
„Heimat" sehr bescheiden.
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Relchenbachs „Buch der Thierwelt" für dle nach Wissen
strebende Jugend die anziehendste Lecture bilden.

Freunde der Geschichte finden in der Stoll'schen
Sammlung Abschnitte au« der Geschichte aller Zeitalter:
«Die Religion der Griechen und Römer," „Erzählungen
aus der Geschichte des klassischen Alterthums" « . sind
Werte, welche immer wieder gerne zur Hand genommen
und gelesen werden. — Oesers „Griefe über die Haupt-
gegenstünde der Aesthetik" und dessen „Weltgeschichte",
sowie das ..Frauenbrevier," find gleichfalls sehr gesuchte
Vpenden für die reifere weibliche Jugend und sollen in
der Bibliothek unserer Tochter nicht fehlen.

Einen hervorragenden Platz am Weihnachtstische
nehmen die Grote'schen illustrierten Klafsilerausgaben
ein, von welchen bereits Gülhe. Echlller, Lessing, Körner
und Shakespeare vorliegen und durch die reiche Aus»
ftattung bestechend wirken. Von den Klassikern wurden
auch im vergangenem Jahre sogenannte Eabinetsausgaben
in Clzevierschrift veranstaltet. Dieselben, auf Pergament«
artiges Handpapier gedruckt, find hauptsächlich für Lieb-
Haber antiken Druckes bestimmt und werden gewiß bald
die Zierde der Bibliotheken aller BücherUebhaber bilden.

— ( « u d i e n z b t i S r. M a j e s t ä t . ) Se. Excellenz Herr
J o s e f Graf A u e r s p e r g wurde vorgestern von Sr . Majestät
dem Kais« in Wien in Audienz empfangen.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Vicepräsident de« grazer Ober«
lanbesgerichtes. Dr . Moriz Freiherr von S t r e i t , wurde zum
Präsidenten des mllhrisch.schlesischen Oberlaudesgerichte« ernannt.

— ( M i l i t ä r » e r l l n d e r u n g e » . ) Der Nitlmeifter
erster «lasse Leopold Freiherr o. V u s s i c h de« Uhlanenregimmt«
Nr. 5 wurde zum Uhlanenregimente Nr. 3 Übersttzt. — Der
Hauptmann erster Klasse Eduard H i r t deS 19. Feldjilger-Vatail.
Ion« wurde mit Wartegebühr auf «in Jahr beurlaubt.

— ( D e n V u b s r i b e n t e n ) auf dle neue Nsterrei«
chische 4perz. s o l d r e n t e diene zur Kenntnis, daß infolge
der namhaften Uebelzeichnuna. der Anleihe die subskribierten y e ,
trUge in folgender Weise reduciert werben: Snbfcribenten von
200 bi« inclusive 1000 fl. Nominale erhalten den vollen ge,
zeichneten Betrag. Subscribenlen von 1200 bi« inclusive 3400 si.
Nominale erhalten 1000 fl. Nominale. Subscribenten, welche
3600 fl. Nominale oder mehr gezeichnet haben, erhalten 32 Perz.
de« gezeichneten Vetrage«; hiebet werden sich ergebende Nruch«
theile unter 100 fl. nicht berücksichtigt, während Vruchtheile v?n
100 st. ober mehr für volle 200 fl. gerechnet werben. Die Sub«
sciibenttn werden aufgefordert, die in lhren Händen befindlichen
Eubscriptionsbeftätigungen bei den Subscrivtion«ftelleu am 21ften
Dezember 1876 gegen die Interim«scheine, welche die vefiätiguug
der ersten Ratenzahlung enthalten, umzutauschen. Die bü der
Zeichnung geleistete Anzahlung wird auf die volle Verichtigung
der eiiien Ratenzahlung in Anrechnung gebracht und insoweit
zurückgegeben, al« dieselbe nicht zur Verwendung gelangt. Die
Subskribenten, welche «00 bi« 3400 fl. Nominale gezeichnet
habtli, haben die geleistete Anzahlung auf den Velrag der ersten
Ratenzahlung sammt Slllcljinsen zu ergänzen.

— ( D i e K a l o s p i n t h e c h r o m o l r e n e , ) welche un«
gestern abend« im Theater vorgeführt wurde, erfreute da« spür,
lich erschienene Publikum durch ihre überraschende Farbenpracht.
Ein Springbrunnen, durch einen von dem in der senkrechten Ver»
lätigelung desselben aufgestellten elektrischen Apparat ausgehenden
Lichtkegel erhellt, spielte in den mannigfachsten Farben — oft in
mehreren zugleich, — welche durch eingeschubene, verschiedenfarbige
Gläser hervorgebracht werden, und gewährt ein sehr unmuthige«
Vild. Ob die völlige Verfinsterung de< lhealelraume« vom
Standpunkte be« Effectes und »uch in polizeilicher Hinsicht ge«
rechtfertigt ist, empfehlen wir den diesbezüglich maßgebenden Stellen
zur Erwägung.

— l T U r l i s c h e O f f i z i e r e i n L a i b ach.) Wie man
der „Gr. Tgpft.- unterm 17. d. M . au« Laibc-ch berichtet, reiften
dieserlage angeblich 19 tllllische Offiziere — zumeist gewesene
Hon»ed« — durch k a i b a c h und begaben sich von da au« m ihre
Heimat. Dieselben äußerten sich angeblich sehr unzufrieden über
die militärischen Verhältnisse in der Türkei und haben sich enl»
schlössen, den Dienst der Pforte zu velassen, da sich ,hre Land««
ln.chthüssnungen nicht erfüllten, indem ihnen trotz gemachten Ver»
sprechungen und trotz ihrer Verwendung bei Veneral Klapla lein

Sold ausbezahlt wurde; von Vlocc» und süß duftendem Trebinjer
allein könne man jedoch selbst am Goldenen Horn nicht leben.

— ( E n t s p r u n g e n e V e r b r e c h e r ) I n der Nacht auf
den 29. v. Vt. find au« den Arrchlolalitäten de« t. l . Vezirt««
gerichte« L o i t s c h nach Durchbrechung einer Mauer drei sicher»
heitsgesilhrliche Häftlinge entsprungen. V« find die« die wegen
Verbrechen« de« Diebftahl« in Untersuchungshaft befindlich ge.
wesenen Michael Z r i m s e l von Topol und Mart in S i m o n i i t
von Tairach, sowie der Landstreicher Franz H r i b a r au« Stein.
Letzterer wurde seitdem im Vezille Idr ia wieder zustande gebracht.
Seiner Aussage zufolge haben die beiden anderen vor, sich durch
Diebstähle die Mittel zur Flucht nach Kroatien zu »erschaffen. I n
der That wurde auch schon 24 Stunden nach ihrer Entweichung
— in der Nacht vom 29. zum 30. v. M . — beim Gnmobeslher
Johann Vehar von Sernal, Vezirl Ibr ia , ein Eil,bruch«di«bflahl
verübt, bei welchem mehrere Kleidungsstücke und Leben«mit«el ge»
stöhlen wurden. I n der gleichen Nacht wurde überdies beim
Wirthe Sebastian Piu l w Touel, Gemeinde Sairoch, em Ein«
biuchsdiebftahl versucht, jedoch durch da« Geschrei eine« Kinde«
noch rechtzeitig vereitelt. Die Diebe ergriffen unter gurücklafsung
einer von ihnen aus dem Arreste entnommenen ärarischen Sommer«
kotze die Flucht. Auch dem Inwohner Lorenz Kogoväel in Hudlonz
wurden aus dem Keller mehrere Maß Slivovih und Effecten ge»
stöhlen. Diese Dicbftähle rühren offenbar von den oben genannten
zwei entwichenen Häftlingen her, und ist daher die strengste In«
vigilierung dieser ficherheilsgefährlichen Individuen dringend ge«
boten. Der eine derselben — Michael Z r i ms e l — ifi ein
52jllhriger Taglähner, b'/, Fuß hoch, von starkem Körperbau und
dadurch leicht kenntlich, daß er am linken Fuße hinkt. Der zweite,
Mart in S i m o n i i i . ist dagegen ein junge«, 19jährige«, ganz«
lich bartlose« Vürschchen von gefälligem Eftericur und großer
schlanker Stotur. Nelleibet war er bei seiner Lntweichung mit
einer äranfchen Zwilchmontur.

— ( „ H e i ma t . " ) Die soeben erschienene Nummer 12 des illu»
filierten Familienblatte» „ D i e H e i m a t " enthält: Die nnr ein»
mal lieben Roman von Moriz I6 la i . Autorisierte Uebertragung
an« dem Ungarischen von A. D. (Fortsetzung) — Just wollte
ich dir schreiben . . . Gedicht von O«lar Welten. — I m rälhsel»
haften Haufe. Novelle von Ernst von Vibra. (Schluß.) — „Podo-
lische Bauern zu Markte zieh-nd." Nach einem Gemälde von Io»
sef Vrandt. — Kaiser Leopold I. und König Johann Eobie«li.
(Ein historischer Irrthum.) Von A. Dittrich. — Markttag in
Varnow. L in Kulturbild au« »Halb,slsien." Von Karl Emil
Franzo«. (Siehe Illustration.) - Voltsgeftalten an» dem Vilh»
merwald«. Von Joses Rank. Vartel der Springer. (Mi t IlluNra»
tiou.) — Vom Vergessen. Von Ioconde. — Vilbende Km,st.
Die malerische Ausschmückung der Volwtirche in Wien. Von Gla»
diolu». — Au« aller Welt. - Vrieflasten.

Neueste Post.
P e t e r s b u r g , 18. Dezember. ( N . fr . Pr . ) Dle

Berathungen der Vorkonferenz sind genügend vorgeschrit«
ten, um zur Hoffnung zu berechtigen, daß die Conferenz
ungefähr am nächsten Samstag zusammentreten werde.

S e m l i n , 18. Dezember. (N . Wr . Tgbl.) Die
Großmilchle proponierten, in Anbetracht der wahrschei».
lich längeren Dauer der Conferenz, den Waffenstillstand
auf weitere sechs bis acht Wochen zu prolongieren. Die
Pforte sowol, als auch Rußland acceptieren diese Pro»
position mit Bereitwilligkeit. Die Proclamierung des
Waffenstillstandes soll in einigen Tagen bei den beider»
seitigen Armeen vor fich gehen. Dieses Ereignis schließt,
wie man glaubt, die Möglichkeit eines Winterfeldzuges
seitens Rußland aus.

B e l g r a d , 1s. Dezember. (N . fr. Pr.) Fürst
Wrede hat bereits seitens der serbischen Regierung bün-
dige Erklärungen erhalten, wonach sie zu jeder verlang,
ten Satisfaction bereit sei.

B e l g r a d , 18. Dezember. ( N . Wr . Tabl.) I n
serbischen officiellen Kreijen wird die Situation fried-
licher beurtheilt, doch ist man äußerst unzufrieden, daß
Serbien für seine großen Opfer lein anderes Nequioa
lent als Klein.Zwornit erhallen soll. Gegen Montenegro
macht fich eine Verstimmung bemerkbar. Serbien wird
leine Vertretung in der Eonferenz erhalten, indem Ruß«
land erklärte, daß es selber die Interessen der Fürsten,
thümer wahren werde.

Telegraphischer Wechselcours
vom 19. Dezember

Papier. Nente 59 9b. — Silber, «culc f»6 50 - I860«
Stllllts-NnlehtN 109 75 — Nanl-Nctien 823 - . Lredit-Ucüen
133 U0. — London 126 25. - Silber ,1b —. - K. l. Mu,„-2)u.
taten 5 97. - Napoleonsd'or 10 08'/, - 100 Reichsmark 62 10,

Handel und Wolkswirtljschastliches.
Vt t r e i de . 2« sind nur sehr mäßige Velllnderungen, welche

fich im Getteidegtschlifle an den großen VtUrltcn zeigen. Nach
wie vor ist die Tendenz eine feste, die Verlehrsbewegung aber >n
enge Grenzen gekannt, vei un« im Inlande zeigt sich — n>ie der
„Wiener Geschajteberlchl" schreibt — zwar anhaltender Vegchl
für einzelne «lrrealicnsorten in prima QualilUt zum Vehufe des
Exporte», allein es kommt nur wenig entsprechende Ware vor,
weshalb dieselbe denn auch gut bezahlt bleibt. I n lermmen ist
eine Nbschwächung eingetreten und ist auch der Verkehr hierin
begrenzter geworden.

U u d s l f a w e r t h , 1^ . Dezember. Die Durchschnills-Preis«
stellten sich aus dem heutige» Markte, wie folgt:

st. l i . > »l. k.

Weizen per Hektoliter ^0^60^ Eier pr. Stück . . — 11
Korn « — — ! Milch pr. Liter . — o
Gcrste „ — — Rindfleisch pr. «ilogr. - 40
Hafer „ 3 4ft Kalbfleisch pr. « —.52
Halbfruchl » " - —. Schweinefleisch „ — 48
Heiden „ 5 bO! Schöpsenfleisch „ — ! -
Hirse „ — — HUHndel pr. StUck . — 3b
Kulurutz » 6 — tauben „ — ^
Erdäpfel „ 2 80 Heu pr, 100 Kilogr. —, ^
Linsen « — —! Stroh „ . —! -
Arbsen „ — — Holz. hartes, pr.Kubil.
ssisolen « ^. ^ ! Meter . . . . 3! 71
Riudsschmalzpr.Kilog. — 80, — weiche«, „ — !-^
Schweineschmalz « - 69, Weiu.roth.,prHeltolit. 13 —
speck, frisch, „ — 6b ^ - weiße, lneuer) « 13 ^
Speck, geräuchert ^ — — Hasen pr, Stuck . l j 10

Angekommene Fremde.
Nm 19. Dezember.

H<tel Et«dt « l e n . Pfeffel. Vutsbesiher, Gallenfels. - Je-
schenagss, Velde«. — Kompasch, lUergbeamter, Trifail. — Wlaib,
Sonnenwald nnd Vacli, weisende; Verger und Kaiser, Ka«i'
leute, Wien. — Detela, «utöbesi^rr, Oberlrain,

hslel Elefant. Grub« und «udoif ltduard. Wien. — Schotten,
Malterödois. — Oileanc, Ingenieur, Wien.

Vtshren. Kriftan, Förster. »delSbecg. — S«lla, Händler, Villalh
v«ierls«her Hof. Skren, <lapodiftria.
Kalier »s« l)efterretch. Kanger. «emel und Dominler. Villach
Eteruwarte. «izzoli, Vieifniz.

-theater.
Heute: D e r W a f f e n s c h m i e d v o n V o r m « . Komische

Oper in 3 Acten. Musik von «lberl Lorhing.

Meteorologische VeobachtnlMU in Laibach.

7U.Mg, 721.,« ^ - 4 « N V schwach bewvllt ,«,
1!>. 2 „ N. 719«, ^ . 6« WNW.schw. bewölkt ' ^ ° "

» „ »b. 721.«. > b , ,NW. schwach bewölkt ^ ^ "
Regen mit geringen Unterbrechungen fast den ganzen Tag

und Abend anhaltend. Der Schloßoerg „ , ^ h ^ gehüllt. Nach-
mittags einzelne Sonllenblicke. Da» lagesmiltel der Wärme
> 57 " , um 7 6 ' llber dem Normale.

«tsan<n'lir«l!ch„ N,da<lfur: O t t o m a r N u m b e r »>

W FNr die vielfachen VeNsidSbezeustüngeii anläßlich W
> > des un« b-lroffenen schmerzlichen Verluste« unserer W

beiden Knaben ^

> Armin und Gdwin »
W sprechen wir allen Freunden und Velannten unseren W
^ tiefgefühlten D«nl an«. M
W Iosefslhal. 16. Dezember 1876. W

W Antoinette und Hermann Steinlin. W

« « ^ ^ ^ s ^ N V d ' ^ l . w ie» , 18. Dezember. (1 Uhr.) Die VUrse »ar im ganzen wenig beschäftigt. Die Stimmung war nicht «««gesprochen flau, aber ziemlich matt.

»«ll! «««

Mai ' ) ( b9.'5 59 6 ,̂
Febrnnr.) " " " " ^ 59ß.» f,8?,<

ll°s'' ;zm z^z. , 2 ß ^ _
" jU 1 l ) b - 10b l>0
" , » A ^ l< « 7H 109 iil,

Un«. Prcimien.»ui.'. ' ^ ' ' ' L ^ ^
« « " " ' . 1«27b ,6» -
ziudols«.».. - - - . . 18 50 18 7b
Vrllmienanlehm der Stadt A,«« ^ . 7 5 ^ . ^
Donau-Ntonlierllngs>«°st . . ,0575 ^ . ^
Domilncn ^»anddriefe . . . . ,41 _ l 4 z , _
oefttirelchlscht Schahscheine. . y? yy «7.50
Ung. «Loclchabn-Nnl 98— z»»._
Ung. Echatzbon« vom I . I874 »z ,h ^,.75
«nlehen d. Stadtgemeinde Wien

iu B. V ^ ' ^ «> w

«runde»ilaft«n«s-cbll««ttO»e«.
Vohmen 200 50 — _
»tleterüsterreich 1O0'?b 101 8h
«al.z.en. . ««-b0 8 8 -

»ub »»««
Siebenbürgen 71 75 72'it-»
Temeser «anat 7l - 7, 7b
Ungarn 7350 74-.

«nylo.llsterr. V«nl 70 - 7" 2b
«l«d,l»„tl«»lt 1»^ b0 18250
«redllllnftall, ungar 992b 99 b0
Lscompteaustalt sbh— 665
^«lonalbanl 811 — «14 —
Oeftlrr. Vanlgesellsch«ft . . . — — — —
Unionbanl 467h 47 -
«'rttiHrsKanl 76 b0 77 -
Nieuer Vanlverein — -

«etie» tz«» tr««SB»rt-N»ter»«h«

»«lb « « ,

»lfold.Vohn 92 50 9 3 ' -
D°n°u.Dampschiss..<Zlselllch»ft 8 4 0 - 8 4 2 -
«tllsabtth.Ntftbahu 13«— >3<bO
ßt rbm°nd« .« , ibb^n . . . I7UH—178t»..
F r a u , . I«,cph . V»hn . . . . „ h — , z i _ _

»«ld «»«

Völkische »llrl-?nd«ia.Vahn . 1 3 9 - »99«,
Koschau-Oderberger «ohn . . 83 88'
l̂N'bera-<l<,lNl>wihe? Vahn . 1W50 !1I -

Lloyd.G.sellsch. . . . W4 - 8' 6 -
OeNtrr. «oroiotttbahn . . . . I l «b0 1l7 —
«udolfs.Vchn 1 0 0 - 101 -
S<u»l«t»«iyu 2l»7-> ^b»
Slldbahn 777b 7X25
lheih-Vadn I6 l - 1K8 -
Ungar.,g°liz. Verbindungsbahn ?b - 76 —
Uu,»r,sch« ^„ivoliballu . . . »b 8« —
Ungarlfa,e Oftbahu »<>ztb 30 kX)
Wiener Iramn,,y.«?selllch. . 90— 9^ b0

Pl«»Dbrtefe.

«llg. »st. Vodencredilanst. (i.Vold) 10« K0 107 —
M « « (i.B.'V.) 89b<1 t<V7b

Na«l.nalbanl 8b 60 v/, tt<)
Ung. «odtncredil.Instilnl (V..V.) «b 2b vb b0

Prwr i t l t e» .

«lifabeth.V. I. Ey, 8i-__ 91 b0
ßerd.-Nordb. in Silber . . . 10b 7b 107 —
Franz-Ioseph-Nahn 8 l 2b 81 b«

^ " ^ ^

«al. »»rl.enb»««,«.. 1. «m. . ss 0" ' ^ ^^
O,N,rr NordmeN «ahn A ^ bk. 75,
Siebenburger Vahn . . , ^ U l . ^ -
«taalsbahn 1 « m . . . ' ^ . ^5 l ißho
«Uddayn k 8'/ ' / zhy 9z.^.

SUdbahn. Von» . . . ' si7_ 5 7 . ^
Nng. Ofiöahn . . . . '

De-lse».

«uf deutsch. Pl»«, ' ' ' , ^ 9 ^ , " ^
London, lur^ S,ch« - ' . . ^ 7 ,» ^ 7 2 5
London, lanae S'«» . . ^ ^ ^ ^ . ^

»tld wan

«apoltonsd'or - - » " . 1 b ^ 1 0 ^ 1 » ^
Deutsche » " « ^ ^

bautno«" . - « ^ « 5 , «2 , bb M
S»btr«nldlN - N e . 2 b 116 . l>0 .

«rainlschl Vrundn,tl»flung«l0dl<,»tt»nm,
Privotnotierung: Geld 9» —, Na« — —.

^ ° 1 0 ^ b " ' 1 l?1^ " « l A 116"2b bw i"?40 ^ " " ' ^ ' " " ' ^ ^ ' Silb.rr,n«e 6 6 - bi« 66^0. «redit 18290 bi« 1 8 3 - »nglo 7 0 - l>'« 70lib. London 12690 bi« 1272b.


